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„… mach mich zum Werkzeug deines Friedens“

100 Jahre Erster Weltkrieg
Gedenkandacht
„… mach  mich zum Werkzeug deines Friedens“
100 Jahre Erster Weltkrieg

Gedenkandacht am Gefallenendenkmal

zum 100. Jahrestag der Kriegserklärung am 28. Juli 1914

Eröffnung
· Musik: Musikkapelle oder Chorgesang

oder Gemeindegesang: z. B: Wohin soll ich mich wenden (GL 145,1–3)

Wenn eine gottesdienstliche Feier vorausgeht, kann hier unmittelbar mit der „Einführung“ fortgesetzt werden, andernfalls wird mit der „Eröffnung“ begonnen.

· Eröffnung: 

Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. 

Amen.

Jesus Christus ist in unserer Mitte und schenkt uns seinen Frieden.

Amen.

· Einführung:

100 Jahre nach dem Ausbruch des Ersten Weltkrieges haben wir uns heute hier (an dieser Erinnerungsstätte beim Denkmal der Gefallenen) versammelt, um uns dieser Zeit des Schreckens und des Untergangs zu erinnern und der vielen Opfer zu gedenken. Wir tun dies im Vertrauen auf unseren Gott, denn er ist der Herr aller Zeiten: In ihm leben wir, bewegen wir uns und sind wir.

· Besinnung:

Bereits vor dem Ersten Weltkrieg belasteten machtpolitische Rivalitäten und intensives Wettrüsten die internationalen Beziehungen zwischen den Staaten und Völkern. Wegen des unversöhnlichen Machtstrebens unter den europäischen Großmächten versagten nach der Ermordung des österreichisch-ungarischen Thronfolgers Erzherzog Franz Ferdinand in Sarajevo am 28. Juni 1914 alle Bemühungen um eine friedliche Konfliktlösung. 

Ein Monat später, am 28. Juli 1914, wurde gegen Serbien der Krieg erklärt. Bereits ab August 1914 befanden sich die Mittelmächte Deutschland und Österreich-Ungarn im Krieg gegen die Entente-Staaten Frankreich, Großbritannien und Russland. Dieser Krieg wütete in Europa, in den Kolonien, im Nahen Osten und auf hoher See und wurde so zum Weltkrieg. Über ganz Europa und in Übersee brach eine Katastrophe des Elends, der Armut, des Hungers und des Todes herein. 

Dieser Weltkrieg endete im November 1918. Die Zahl der Toten und Verletzten war immens: Weltweit starben rund neun Millionen Soldaten und sechs Millionen Zivilisten. 

(Aus unserem Ort [Name des Ortes] mussten [Zahl nennen!] Männer als Soldaten einrücken, davon haben [Zahl nennen!] im Krieg ihr Leben gelassen.)

· Gebet:

Barmherziger und starker Gott,

Urheber und Freund des Friedens.

Wir gedenken heute der Schrecken des Ersten Weltkrieges

und legen vor dich alles Leid, Unheil, Schuld und menschliches Versagen.

Erneut vertrauen wir uns dir an und rufen zu dir:

Schenke uns allzeit dein Geleit 

und mache uns zum Werkzeug deines Friedens 

in Christus, unserem Herrn. Amen

Schriftwort

· Lesung: Gal 5,17–23a.24–26  (Mess-Lektionar Band VIII, S. 182f.)

Die Werke des Fleisches sind Feindschaften, Streit, Eifersucht, Spaltungen

· Gedanken zur Ansprache

Die Schrecken eines nahen Krieges haben sich schon vor jenem 28. Juli 1914 auf verschiedene Weise angekündigt. Papst Pius X. äußerte bereits im Mai 1913 seine Befürchtung: „Der Balkan wird nur der Anfang eines großen Weltenbrandes sein, den ich nicht hintanhalten noch ihm Widerstand leisten kann.“ So kam es dann leider auch: Die Ermordung des österreichisch-ungarischen Thronfolgers Franz Ferdinand und seiner Gattin Sophie in Sarajevo am 28. Juni 1914 war der Funke, der das Pulverfass endgültig zum Explodieren brachte. 

Papst Pius X. war zutiefst erschüttert über die Kriegserklärung vom 28. Juli 1914 und den Ausbruch des Krieges. Er rief am 2. August 1914 die Katholiken in aller Welt auf zu öffentlichen Gebetsstunden, um die gefährlichen Fackeln des Krieges zu löschen und um den Verantwortlichen der Völker Gedanken des Friedens zu eröffnen. Doch sein Appell blieb ungehört. Mit dem Ausbruch des Ersten Weltkrieges schlitterte die ganze Welt in die Urkatastrophe des 20. Jahrhunderts.

Auch sein Nachfolger Papst Benedikt XV. appellierte 1915 an die kriegführenden Völker Europas, mit ihrem „Selbstmord“ aufzuhören. Mit viel stiller Diplomatie und pazifistischen Appellen wurde in den folgenden Jahren versucht, die verhärteten Fronten aufzubrechen und einen Verhandlungsfrieden zu erreichen. Aber all dies scheiterte. Das „unnütze Blutbad“ – wie Papst Benedikt XV. es nannte – ging weiter, bis zum bitteren Ende im November 1918. 

Beim Ersten Weltkrieg hat sich auf schreckliche Weise jenes Wort Jesu bestätigt, mit dem er einst den Apostel Petrus zur Gewaltlosigkeit mahnte: „Stecke dein Schwert in die Scheide! Denn alle, die zum Schwert greifen, werden durch das Schwert umkommen.“ (Mt 26,52). Weltweit mussten in diesem Krieg 15 Millionen Menschen ihr Leben lassen.

Wir können heute nach 100 Jahren die Geschichte nicht zurückdrehen und die Folgen aus dieser Katastrophe nicht ungeschehen machen, wir können aber aus der Geschichte lernen, denn Derartiges darf sich nie mehr wiederholen.

Papst Franziskus hat in seiner Botschaft zum Weltfriedenstag am 1. Jänner 2014 zur „Brüderlichkeit unter den Völkern“ aufgerufen. Sie sei das Fundament und der Weg des Friedens; sie könne die Armut besiegen und den Krieg auslöschen. Es gilt, „diese Brüderlichkeit immer wieder neu zu entdecken, zu lieben, zu erfahren, zu verkünden und zu bezeugen. Doch allein die von Gott geschenkte Liebe ermöglicht uns, die Brüderlichkeit ganz und gar anzunehmen und zu leben.“

Der Apostel Paulus spricht in seinem Brief an die Galater von den Werken des Fleisches, die der Urgrund jeglichen Unheils und Verderbens sind. Zu diesen Werken des Fleisches gehören Feindschaften, Streit, Eifersucht, Spaltungen, Parteiung, Neid und Missgunst. Dagegen wären die Früchte des Geistes Liebe, Freude, Friede, Langmut, Güte Treue und Sanftmut. Wohin die Werke des Fleisches führen, musste unsere Welt im Ersten Weltkrieg und in allen weiteren kriegerischen Auseinandersetzungen erfahren. Dass es auch anders gehen kann, bezeugen uns jene, die sich vom Geiste führen lassen.

Als Getaufte dürfen wir aus diesem Geist heraus die „Brüderlichkeit“ leben, von der Papst Franziskus spricht. Sie ist Auftrag an jede und jeden von uns im eigenen Umfeld. Sie fördert und festigt auch ein friedliches Miteinander unter den Völkern und Staaten. 

· Musik oder Gesang

Z. B. Psalm 133 mit Kehrvers: Friede sei in deinen Mauern, Geborgenheit in deinen Häusern. (GL 73,1 u. 2)

oder

Lied: Wer nur den lieben Gott lässt walten (GL 424,1–3.5)

Fürbitten und Vaterunser

· Fürbitten

Herr unser Gott, wir glauben daran, dass Du der Vater aller Völker bist und wir deine Kinder sein dürfen. Durch Jesus Christus, deinen Sohn, der für uns Mensch geworden ist, hast du uns deinen Willen kundgetan, dass wir in Frieden miteinander leben und füreinander da sind. Wir rufen zu dir:

K: Gott unser Vater!  A: Wir bitten dich, erhöre uns.

(1) Für unsere christlichen Kirchen und ihre Dienerinnen und Diener: Mache sie zum Werkzeug deines Friedens in unserer Welt. 

– Stille – K: Gott unser Vater! 

(2) Für alle, die Verantwortung übernommen haben in Staat und Gesellschaft: Stärke sie in ihrem Bemühen um Frieden, Gerechtigkeit und Freiheit.

– Stille – K: Gott unser Vater! 

(3) Für alle Menschen, die heute unter Krieg und Terror und deren Folgen leiden müssen: Schenke ihnen Kraft zur Versöhnung und stärke ihr Vertrauen auf einen Neuanfang. 

– Stille – K: Gott unser Vater! 

(4) Für uns und für alle, die sich um Frieden und Brüderlichkeit in aller Welt sehnen: Hilf uns unsere Verantwortung füreinander wahrzunehmen. 

– Stille – K: Gott unser Vater! 

(5) Für die Opfer der beiden Weltkriege und der gewaltsamen Auseinandersetzungen in unserer Zeit: Erbarme dich ihrer und nimm sie auf in das Reich deines Friedens. 

– Stille – K: Gott unser Vater! 

· Vaterunser

Leiter/in: Beten wir nun miteinander das Gebet zu unserem Vater, das Jesus Christus uns zu beten gelehrt hat.

Alle: Vater unser …

Denn dein ist das Reich und die Kraft …

· Musik oder Gesang

Z. B. Von guten Mächten treu und still umgeben (GL 897,1–4)

oder

Meine Seele ist stille in dir (GL 892,1–3)

Abschluss und Entlassung

· Segen (GL 13,1)

Der Herr segne dich und behüte dich.

Der Herr lasse sein Angesicht über dich leuchten

und sei dir gnädig.

Der Herr wende sein Angesicht dir zu und schenke dir Heil!

Amen.

· Entlassung:

In euren Herzen herrsche der Friede Christi, zu dem wir berufen sind durch Christus, unseren Herrn.

Amen.

· Musik: 

Gesang: Im Frieden dein, o Herre mein (GL 216,1–3)

Oder: 

Du Herr der Völker und der Zeit (Lied zum Mitteleuropäischen Katholikentag 2004, GL 975)

und/oder

Musikkapelle
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